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BerufsschulzentrumWiesau ist nun auch Umweltschule
Engagement bleibt nicht unbemerkt – Auf die Feier im Umweltministerium muss man verzichten, jedoch nicht auf den Festakt in der Aula

Wiesau. (wro) Federführend im En-
gagement, um den Titel Umwelt-
schule tragen zu dürfen, war die
Umweltbeauftragte am Beruflichen
Schulzentrum Wiesau, Oberstudi-
enrätin Ute Döhler. Im Namen der
Schulleitung dankte Oberstudien-
direktor Thomas Metzler. Der
Schulleiter bedauerte jedoch, dass
die Feier im Umweltministerium
der Corona-Pandemie zum Opfer
gefallen war.
Gegenüber Oberpfalz-Medien

unterstrich Metzler: „Die Fahne, die
das Berufliche Schulzentrum Wie-
sau ab sofort als Umweltschule
kennzeichnet, wurde uns mit der
Post zugeschickt. Leider musste das
Banner wochenlang warten, bis es
von den Schülern und Oberstudien-
rätin Döhler in Empfang genom-
men werden konnte.“ Vor wenigen
Tagen wurde die Auszeichnung aus-
gepackt und den Beteiligten im
Rahmen einer kleinen Feierstunde
ausgehändigt.

Mitfahr-App
Die in den vergangenen Monaten
erarbeiteten Projekte erläuterten
Schulleiter Thomas Metzler und
Ute Döhler gemeinsam. Die Liste
sei lang, erinnerten die Pädagogen

an die im BSZ entwickelte Mitfahr-
App, an Baumpflanzaktion, Kräu-
tergarten, Blumenwiese und Stein-
garten. „Trotz der Einschränkungen
wurde alles, was man in den Köpfen
erarbeitet hatte, in die Tat umge-
setzt“, informierte Schulleiter Metz-

ler. „Unsere Aufgabe war es, den
Umweltgedanken an der Schule
zielgerecht auf den Weg zu brin-
gen“, schob Ute Döhler nach. Im
Rahmen eines Workshops entwi-
ckelten die teilnehmenden Klassen,
unter Einbindung der Fachschule

für Hotel- und Tourismusmanage-
ment, umsetzbare Ideen. In einer
eigens dazu herausgegebenen Pres-
semitteilung informiert die Schul-
leitung, dass man zahlreiche Briefe
auf den Weg brachte, um die Ent-
scheider für die geplanten Aktionen
zu gewinnen. „Viele Stunden waren
notwendig, um zum Beispiel die am
Informatik-Campus entwickelte
Idee der Mitfahr-App zum Laufen
zu bringen.“ Metzler: „Jetzt können
sie alle Schüler und Lehrer des Be-
rufsschulzentrums nutzen.“

Pfandgläser
Ferner verfassten die Schüler ein an
Landrat Roland Grillmeier gerichte-
tes Schreiben, um die Verwendung
von Umweltpapier anzuregen. „Da-
mit wollten wir erreichen, dass die
Abholzung der Wälder reduziert
wird“, kommentierte Ute Döhler.
Zudem habe man zwei Bäume ge-
pflanzt, ergänzte die Pädagogin. Als
„ebenso erfolgreich“ bezeichnete sie
die Gespräche mit den Verantwort-
lichen des Schul-Bistros. Ute Döh-
ler: „Dort gibt es jetzt Joghurt und
Obstsalat im Pfandglas.“ Der Blick
auf das Bistro-Angebot verrät: Die
Hälfte aller Tagesmenüs ist vegeta-
risch, die Pfand-Kaffeebecher sind

mit Schullogo ausgestattet. Auch
kann man seit einiger Zeit „Die gute
Schokolade“ erwerben.
Von allen Schülern abgearbeitet

wurden die Unterrichtsmaterialien
zum Thema Corona und Klima-
schutz, Rauchen, Nachhaltigkeit
und Glück. Im Winter übten die
Schüler mit den CO2-Messgeräten
das energiesparende und corona-
konforme Lüften. Im Rahmen des
Projekts „Nachhaltigkeit“ befassten
sich zwei Schulklassen mit der Her-
stellung, Verwendung und Entsor-
gung von Smartphones. Weitere
zwei Klassen nahmen sich des Pro-
jekts „Mensch und Tier“ an. Im Pro-
jekt „Klimawandel“ sollten viele
kleine Schritte im Alltag das Be-
wusstsein verändern. Zudem wurde
ein Flyer „umweltbewusste Schule“
entworfen und verteilt.
„Die Zusammenarbeit der vielen

Schüler und Klassen machte es
möglich, dass sich das BSZ Wiesau
Umweltschule nennen darf. Daher
ein herzliches Dankeschön allen,
die sich bei diesem Projekt verwirk-
licht haben. Auf den Titel können
wir stolz sein“, gratulierte Schullei-
ter Thomas Metzler im Beisein eini-
ger Schülerinnen und von Oberstu-
dienrätin Ute Döhler.

Über den Titel Umweltschule und das Banner dazu freuen sich die Vertreterinnen
aus den Klassen Paula Fiedler, Sophie Müller und Laura Dittmar sowie Oberstudi-
endirektor Thomas Metzler und Oberstudienrätin Ute Döhler (von links). Bild: wro

Gärtnerei Schinner verschenkt einen Teil
des Komposthaufens anMarkus Söder
Mit einem „Geschenkpäck-
chen“, adressiert an die
Bayerische Landesregierung,
möchte Gartenbau-Ingenieur
Hans-Joachim Schinner aus
Güttern ein Zeichen setzen.
Der Inhalt: verwelkte
Gemüse- und Blumenpflanzen
vom Komposthaufen.

Güttern. (wro) Die 1905 gegründete
Gärtnerei Schinner zählt zu den
führenden Gartenfachbetrieben.
Unter anderem war sie an der Inter-
nationalen Gartenschau 1983 in
München beteiligt, wo sich der Tra-
ditionsbetrieb aus dem Fuchsmüh-
ler Ortsteil Güttern vorstellen durf-
te. Der ideenreiche Jungunterneh-
mer Hans-Joachim Schinner, der
den Betrieb aktuell leitet, hat sein
Geschäft gleich auf mehrere Stand-
beine gestellt. Wichtigste Säulen
sind das Ladengeschäft und der On-
line-Handel mit Erzeugnissen aus
den Treibhäusern im Steinwald. Zu-
dem fanden im großen „Gwäxhaus“
Konzerte, Ausstellungen und an
manchen Wochenenden auch
Hochzeiten statt.
„Bis uns Corona einholte, konnte

ich mich nicht beklagen“, gesteht
Schinner im Gespräch mit Ober-
pfalz-Medien. Während des an-
schließenden Rundgangs verweist
er aber auf vergammelte Blumen-
und Gemüsepflanzen, die auf ihre
Entsorgung warten. Einer der Mit-
arbeiter schiebt einen Schubkarren
vorbei. Dessen Ziel ist der Kompost-
haufen nahe der Treibhäuser. „Mir
blutet das Herz“, kommentiert
Schinner den permanent wachsen-
den Erd- und Pflanzenhügel mit
verwelkter Ware. Einen Teil davon
– wenn auch nur symbolisch – ver-
schenkte Schinner nun an Minister-
präsident Markus Söder.

Der Gartenbau-Fachmann aus
Güttern möchte mit seinem Protest
auch die Staatsministerin für Er-
nährung, Landwirtschaft und Fors-
ten, Michaela Kaniber, ansprechen.
„Es wäre schön, wenn auch sie von
meinem ‚Geschenk‘ etwas abbekä-
me, um über die Situation in den
Gärtnereien nachzudenken“, macht
Schinner seinem Unmut Luft. Dem
Päckchen beigefügt hat er ein
Schreiben, in dem Schinner seine
Ansichten zur aktuellen Lage in den
Gartenfachbetrieben offen darlegt.

Hohe Kosten, viel Aufwand
Im Text erinnert er daran, dass die
Hauptsaison begonnen habe. Allen
müsse klar sein, mahnt Schinner,
dass die Waren aufgrund der kürzli-
chen Beschlüsse „nicht verkauft, ge-
schweige denn erhalten werden
können“. Folge sei – so der Unter-
nehmer – die Vernichtung der mit
Kosten und viel Aufwand produ-
zierten Gemüse- und Zierpflanzen.
„Click & Meet“ könne die Verluste
nicht auffangen, ergänzt der Güt-

terner Gärtner. Ausdrücklich ver-
weist Schinner auf die Verderblich-
keit seiner beziehungsweise der in
den rund 1200 bayerischen Garten-
baubetrieben gezogenen Pflanzen
und spricht von einem „Massen-
mord der erzeugten Lebensmittel“.
Schinner fordert, dies zu verhin-
dern. „Daher wende ich mich per
Brief und verdorbener Ware an die
Verantwortlichen unserer Regie-
rungsspitze im Freistaat“, fasst er
zusammen. Dem Text folgen noch
Hans-Joachim Schinners Unter-
schrift und die Ergänzung: „Hoch-
achtungsvoll, Ihr Gärtner.“
Die Idee, einen kleinen Teil des

Komposthaufens nach München
beziehungsweise an den Minister-
präsidenten zu schicken, stammt
laut Schinner von einem Kollegen
aus Niederbayern. „Ich habe die tol-
le Idee sofort aufgegriffen. Auch ich
möchte meinen Beitrag leisten“,
kommentiert er sein persönliches
„Geschenk“ nebst Schreiben, das bei
der Postannahmestelle in Wiesau
auf denWeg gebracht wurde.

Im Gespräch mit Oberpfalz-Me-
dien betont Schinner: „Ich hoffe,
dass ich den Verantwortlichen in
der Politik, auch im Namen meiner
Familie und Mitarbeiter, einen aus-
drucksvollen Einblick in die reelle
Gesamtsituation verschaffen kann.“
Er schiebt nach: „Ich will die Di-
mension des Desasters live verdeut-
lichen.“ Er betont, dass ein Einkauf
bei ihm in Güttern nur mit negati-
vem Corona-Test möglich sei. „Mit
der Päckchen-Aktion möchte ich
meine Solidarität mit den Betrie-
ben, wo dies nicht möglich ist, zum
Beispiel im nahen Raum Fichtelge-
birge, unter Beweis stellen.“

„Froung und kumma“
Schinner meint, dass sich landes-
weit Kollegen mit je einem Päck-
chen der Aktion anschließen wer-
den. „Die Gärtnereien sind vernetzt.
Somit könnten sich rund 1200 Päck-
chen auf den Schreibtischen der
Regierung türmen“, rechnet Schin-
ner vor. Zu „Click & Meet“ vertritt
Schinner die Meinung: „Viele – vor

allem die ältere Generation – kön-
nen damit nichts anfangen.“ Schin-
ner empfiehlt – wenigstens in der
Oberpfalz – eine Namensänderung:
„Froung und kumma (fragen und
vorbeischauen) wäre besser.“
Hans-Joachim Schinner betont:

„Ich bin verärgert und sehr ent-
täuscht. Der Verkauf kann nicht
verschoben werden. Jetzt ist Pflanz-
zeit!“ Zudem lässt er anklingen,
dass er bereits eine weitere Protest-
aktion plane, um seinem Missfallen
Nachdruck zu verleihen: „Ich bin
fest entschlossen, demnächst einen
großen Teil des Komposthaufens
auf einen Lkw zu laden, um mit
den verdorbenen Pflanzen aller Art
die Staatsregierung kostenlos zu
beliefern.“
Inzwischen hat sich die Sachlage

im Freistaat aber schon wieder ge-
ändert: Am Dienstagnachmittag
verkündete die Bayerische Staatsre-
gierung, dass ab Mittwoch, 28.
April, unter anderem Gartenmärkte
und Blumenfachgeschäfte wieder
inzidenzunabhängig öffnen dürfen.

Hans-Joachim Schinner (links) hat einen Teil seiner Mitarbeiter an den Komposthaufen gebeten. Dort wurde das besondere Geschenk zusammengestellt, um es auf
die Reise in die Landeshauptstadt zu schicken. Bild: wro

„Mir blutet das Herz.“

Hans-Joachim Schinner


